
Rezensionen

des Buches ıst ohne Schade, da (} der inhaltlıche Reichtum dıeser
hochstehenden estgabe nıcht ÜUVC eın dachregister wıssenschaftlıch
schneller un tıefer wirksam werden kann. au s

Borwin h, Die Behörden un: ofß'eamten der äpstlıchenKurie des ahrhunderts (Schriften der Albertus-Universität,
hrsg. VO Königsberger Universitätsbund, Geisteswissenschaftliche
el  e; 3) Ost-Luropa- Verlag, Königsberg (Pr.) und Berlin
1936 147 6.20

Eın Buch W1€e das vorliıegende ist nıcht leicht besprechen. Der
Verfasser WLr be]l dem Umfang des IThemas Sanz quf die Laiteratur
gewlesen. Die prımären Quellen, qußer den Originalbriefen der Päpste,
die Kegısterbände des Vatıkans, kennt Cr nıcht, un: die Registerpubli-
katıonen der Iranzösiıschen Schule ıIn Rom sınd unvollständig un auch
ZU eı1l nıcht ausreichend tür seıne Zwecke S50 bleihben In der aupt-
sache tTür den Verlasser dıe Hauptdarstellungen A4US den einzelnen Ge-
bıeten, mıt denen sıch auseınandersetzt, ZU eıl refer1erend, ZUMm Teıl
krıtisch. Eis werden nacheiınander abgehandelt Kanzleı, Kammer,
Pönıitentiarıe, dıe Justizbehörden un dıe Wohlfahrtseinrichtungen. Fın
zweıter Abschnitt beschäftigt sıch mıt den Hof- un Wırtschaftsbeamten,
und unier „Sonstigen Beamten‘‘ werden qauftf wenigen Seıten ein1ige Be-
merkungen ber die Hochschule un dıe schola Cantorum 1N-

eiragen.
Der Verflasser begınnt mıt der Kanzleı qals der altesten päpstlıchen

Behörde Ihre Tätigkeıit wırd Al der and eıner entstehenden Urkunde
geschildert, wobeıl In erster Liınıe dıe Forschungen Heckels zugute
kommen. el muß auch 1E auf dıe Prokuratoren sprechen
kommen, obwohl S1Ee ach der Fınleitungs ausgeschlossen bleiben SOollten
elche Beamten der Kanzleı ıIn en einzelnen Pontifikaten WIT.  1C.
greifbar sınd, das rfährt der Leser nıcht, eın Versuch einer ufstellung
Von Listen ist emacht. Das ıst beı dem zweıten Kapıtel, der Kammer,
anders. Eın Anhang bringt wenı1gsiens dıe Liste der Kämmerer bıs
Pontihkat Boniftaz 111 138—141). Die Kamımer wırd auch, In 1der-
Sspruch mıt dem ıtel, von ıhrer Entstehung behandelt, 1m wesentT-
lichen qaut TUn der eindringenden Forschungen Jordans In
Die acht Seiten ber dıe önıtentilariıe iuben qauft Göllers bekanntem W erk,
wobelr dessen schöner achtrag ber das Archıv In der Festschrı {ür

de Waal (1913) wenıgstens hälte genannt werden mussen. 459 wırd
eın Scrıptor penıtentiarıe unier Innozenz angeführt, ohne aber Reg
Innoc. 3446 erwähnen. Ich re das deshalb A weıl mM1r be!ı
eıner zufälligen Nachprüfung dieser Stelle weıle gekommen sınd, ob
die Iranzösısche Pu  ıkatllon tür alle eıle systematisch ausgebeutet ıst
Bel den Audıtoren wiırd die Arbeıt Vvon E Schneılider zugrunde gelegt Das
einschlägıge VOoNn se XÄX) bereitgelegte gier1a ber den
Prozeß eiınes UdI1LIOTrS ın Benevent wiıird nıcht einmal erwähnt. Daß der
Untersuchungsrichter Audıtor unter Niıkolaus WAal, wußlte auch se
nıcht, hat aber aethgen ıb 133 angemerkt. Streiten ann {al darüber,
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oD die Hospitale pırıtus nd Anton1ıus unier dıe päpstlıchen Be
hörden rechnen sınd. Wenn S1€e erwähnt, hätte wenigstens
dıe Ausgabe ihrer Bruderschaftsbücher ıIn den Fontı Storl1a alıa
Vo  e} gıdı 1 Lıteraturverzeichnıiıs aultühren sollen

Der zweıte Teıl, der sıch mıt den ofbeamten des Papstes befaht,
begınnt mıt den Kaplänen. Hıer ehlen ftast aqalle Vorarbeıten, un: der
Verlasser hat S1E auch nıcht nachgeholt. Mıt el dıe Unter-
chıede ab, die Baumgarten AaUuS den verschıedenen Ernennungsformularen
konstruleren wollte Man muß doch ohl erwagen, ob nıcht
schon 1m I3 Jahrhundert der 1le ZU reinen Ehrentitel wurde, qls der

ın Avıgnonesıischer Zeıt erscheınt. Jedenfalls annn ich mıt dem Ver-
Tasser nıcht ıIn seliner Beurteilung des Regıstrum de negot1i0 imper11 ı[
übereinstiımmen, der suhbdıaconus Romane ecclesıe doch Kaplan
hılıpps von chwaben ıst S müßte auch überlegt werden, W1e€e dıe
Kapläne sıch den Famıilıares verhalten nd WAas der ıle ((ommen-
salıs edeute uch dıe Leıbärzlte hätte ich nıcht unier eine besondere
Gruppe gestellt, da sS1e 1U  e wirklich ZUL engstien Familıa ehören un:
ohl immer Kapläne SIınd. Wır können 1er die übrıgen Ausführungen
ber dıe Beamten auft sıch beruhen lassen, 11LUL och ZWeIl Ausstellungen:
arunı werden dıe (‚ursores ZUL Kanzie1l gerechnet un arunmhn hat INa
be1 der Schola Cantorum, WEeENnN S1E schon erwähnt wurde, nıcht auft dıe
Forschungen VoNn Haberl, Bausteine 1ür usıkgeschichte 111 (1888)
zurückgegriffen?

Im SaNzZCH betrachtet gıbt das Buch eıne ZusammenfTassung der
Lıteratur ber dıe Eınrıchtungen des Papsttums 1m 13 Jahrhundert, dıe
mıiıt el un esSCNHIC. emacht ıst, un deren Ergebnisse dem Leser In
ulter FKorm dargeboten werden. Wohl haäatte al sıch eın aqusführlicheres
Literaturverzeichniıs gewüuünscht, auch mıt EeLWAS mehr orgfalt angefertigt
vg 143 9) Dıie Methode des Ziullierens ist nıcht immer glücklıch,
w1e eın Blıck auf dıe Anmerkungen VOIl Seıte 78 zeigt (m Anm wiıird
dıe betreifende Stelle des Trdo XII nıcht präzısıert; In Anm 10, un
13 hätte der TUC. angegeben werden müssen).

Wenn aber der Verfasser 1mM Vorwort meınt, daß Urc diıese
Arbeıt dıe ucC uUNSsSeTesSs 1sSsens ber dıe päpstliche Kurıe des I5 Jahr-
underts ausgefüllt hätte, annn ich dıese Meınung nıcht teılen. Es ıst
nıcht S! daß Kanzleı1ordnungen un: Beamtenlısten den wahren Stand
der inge enthüllen; S1E können schon 1im ugenblic iıhres Nıeder-
schreıbens antıquiert se1InN. Die wıirklichen Quellen hieten dıe päpstlichen
Urkunden, un ZW ar in zweılacher Überlieferung, ın den Regıstern des
Vatıkans un: In den erhaltenen Örıgınalen, dıe zerstreut in vielen
Archiven lıegen. Ich weıß, daß der Verlasser dıe ammlung dieses SC-

Aberwaltigen Materı1als Tüur seıne Arbeıt nıcht unternehmen xonnte.
ist ehbenso sıcher, daßl, ehe S1e nıcht 1Ur jedes Pontifikat iın exakter

Einzelforschung durchgeführt 1St, dıie ucKe, VOI der der Vertasser
spricht, sıch nıcht schlıeben wIrd. (Grerade der Registerfrage hat der

18 sagt Cr, daß 1m 13 Jert wen1g Aufmerksamkeıt zugewandt.
„WO dıe Register Ja nıcht VAN um{fangreich WAarcel), eın cr1ıptor ZUL

Registerführung esie wurde.‘‘ el „Diejenigen Tkunden.
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die {ür dıe Kurıe VOoONn Bedeutung WAarcenh, wurden ach den Konzeptenkostenlos ın das egıster eingetragen, das sıch unter der alleinıgen AT
sıcht des Vızekanzlers bela So aßt sıch dıe rage der Kanzleiregisternıcht abtun. OC mıßlicher ıst dıe der Kammerregister estie
Nach aem Vermerk quft einem Original Honorius’ In regesto
CaAailneTe pCT MAasr Jacobum de Vıterbio, der 4ammernotar WAal, behauptetR., daß dıe Kammernotare dıe egister der Kammer geführt hätten. Das
PCT edeute natürlıch 1LUFr den Regıstrierungsbefehl. Im 14 sınd
dıe Kammernotare diejen1gen Kkammerkleriker, dıe gleichzeitig das mt
eınes öitentlichen Notars bekleıden, das wıird 1m 13 nıcht anders
SCWESCH sSeIN.. Dıie Ausführungen darüber 33 sınd unklar Festzustellen
ware auch, annn dıe Kammer begınnt, eine (;gheime Kanzle!l des Papstesse1ln, das, W as In England das secrel seai W Endlich sSe1 wen1gstensnoch eın Hinweis quf die erhaltenen „Kammerregister“, die Kalten-
brunner l/ auTza. gebracht. Sie bedürtften eine eigene Unter-
suchung. Kaltenbrunner hat nicht alle Randbemerkungen angelührt, die
gebrachten talsch gelesen nd 4UuS ıhnen dıe eiıner 1e] späteren Zeıt
angehörıgen nıcht ausgeschıeden. erwähnt nıchts vVvon q 11 dıesen
kardınalproblemen der päpstlıchen Verwaltungsgeschichte des 13
Hingewiesen sSe1 auch och quf eın on Fawtier bekanntgemachtesSpezlalregister des ausgehenden 13 (Melanges d’Ecole irancalse de
Rome LAT: 1935, 244—272), un: quf eın on Mercatı publızıertes Frag-
ment eines Regısters Nıkolaus (Bulletino deil’Istıtuto Ital Archivioe
Muratoriano XLVI, Bock

Albert BTA U: Der Klerus dies Bistums Konstanz 1 Äusgandes Mittelalter. Verlag Aschendorff, Münster 1. Westi 1938
K X 200 9.30

Der Verfasser konnte sich bel selner Arbeit qut einen derartıg
um{ifangreichen OQuellensto stutzen, daß die Fragen der Einkommens-
verhältnısse un: der Besteuerung des Klerus, des geistlıchen un: elt-
lıchen Zuständıigkeltsbereiches un der Volksreligiosität TUr spätere Ver-
öffentlıchungen beiseıtelegte un! In der vorliegenden Freıburger phılDıss. 11UT dıe Piruüundenbesetzung (S 3—178), dıie Bıldung (S /9—105),die Sıittlichkeit (S 106—124), Gottesdienst un deelsorge (S 125—159)un! Reiormansätze S 160—190) behandelte Konstanz WAar nıcht DUr
räumlıch das größte Bistum des Deutschen Reiches, sondern bot auch,
zuma In selınen zahnlreıchen und Handelsstädten des Schwaben-,Schweizer- nd Alemannenlandes, eıne Iruchtbare Grundlage für dıe
Entfaltung des kıirc  ıchen Lebens un des geistlichen Standes

Im ersten Abschnitt kommit dıe Besetzung des Bischofsstuhles, des
Domkapitels, der Kollegıiatstifte, der Klöster, der aTrTT- un: aplaneı-pfiründen un dıe Pirundenhäufiung ZUL Sprache. Unter den der
Beseizung beteilıgten Krätten steht In vorderster Linie der Laiıenpatronat,der nıcht zuletzt gerade Un seine Besetzungsprax1s Zusammen-
TUC der spätmittelalterlichen ITO® mıtwiıirkte. Wohl schrumpftenniolge der überaus Za  TeıcChen Inkorporationen dıe Patronate Z  n‚


